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Von der vorjahrigen groſſen Waſſer-Fluth

Uberſchwemmung derer Felder und Garthen
und derdaraus entſtandenen groſſen Theur

und Hungers-Koth,

n Siſt leider! mehr als zuviel bekandt, daß
Vallhier in Breßlau, nach der erlittenen
 WaſſerFluth, eine ſogroſſe Theurung u
waaersNoth entſtanden, daß ein Schefftel K

die Menſchen in groſter Anzahl vor Hunger ſterben, u

v ſiges Breßlauiſchen Maſſes vor 6. Rtbl.
wird; dahero alhier ſo groſſe Oungers-N

ſagen auff freyer Gaſſe verſchiedene todt dahin gefalle
die Roth iſt ſogroß, und erbarmens wurdig: Jndemd



ſchen vor grofſen Dunger nicht nur einKuchen zu ihrer Spei
ſe gebrauchen, oondern ſo gar das Giaß au! den Beaen, wie das
Vieh zur Stillung ihres Hungers weafreſien: Jaes darf der
Scharff Richter das umgefaliene und abgedeckte Bich nirket
mehr auf den Schindanger licgen laſſen, ſondern mutz folches
ſo gleich einicharren, indeni die Menſchen ſonſt das Luder aus
groſſer Hungers-Roth zu ihrer Sptile angegriffen uud ge
vrauthet. Es iſt die Noth ſo groß und erbarmens /wurdig in
dem die Kinder ihre Eltern nur um einen biſſen Brods anfle
ben und ſchreien, ſolchen aber nickt erhalten koñen, das ſchreien
und Wehklagen derer Armen und vor Hunger dahin fallenden
Menſchen ill ſo groß u. erbarmenswurdia, daß auch die Stei
ne in der Erden ein Mitleyden daruber bezeugen mochten
Es ſind dieſes alles des allerhochſten GOttes gerechte Sraf
fen, ſo wir gantz in Sunden erſoffene Menſchen durchlingeher
ſam gegen GOTT auſ uns gezogen, indem wir das gerechte
Drauen ſo der groſſe GOTT uns beym Provheten Heſeckiel

amiga v.21. gedrauet, da ald ſttehet: Denn o ſprichtder Verr:
ſo ich meint vier boſe Straffen, alsSchwerd, Ouuger, boſe T hig
re und Peftilentz, uber Jeruſalem ſchicken wurde, dak ich dar
rinnen ausrotte beyde Menſchen und Vieh: Deragleichen kon
te ſich allhier in unſern Breßlau leicht ereigenen inden noach
Verlauff etwan 14. Tagen biß in die Eintauſend Menſcken t
lendiglich dahin geſtorben; das wir alſo wohl Urſache zu beten
und GOtt um abwendung ſolcher und andrer Land Plagen
demuthigſt anzu lehen. Jm vorigen Jahr 1736. wurde eine
Erzehlung vonBerſieu bekannt gemacht, worinnen verlaur
te,das in vielen Orten die Theurung ſo ſehr hoch geftiegey daßß
m an die gewohnlichen Lebens Mittel in aar auſſerordemlichen
Preiße kauffen, undz. E.g Eyer um6 Creutzer, einenSchef—
fel Korn um 16. Rthl.ein PfundButter umn ſl. nac unſerem
Gelde bezahlen muſſen: da nun das arme und gemeine Volck
dlles Vorrathes entbloſſet geweſen, habe ſo gar eine Mutter

ihr



ihr eigen Kind geſchlachtet, ob es gleich auf das flehentchlte ſei
ner zu verſchonen gebethen, und hernach verzehret. Dazu
mahl zweiffelten viele, wegen Entlegenheit des Landes, an der
Gewisheit der Nachricht: was aber neulichſt fich in unſerm
Lande zugetragen, und ſo gar denen dffentlichen Zeitungen
cinverleibet worden, wird aller Zweiffel leicht heben, und da
dergleichen erſtaunende Geſchicht der Nachwelt faſt unglaub
lich ſcheinen wird, iſt ſelbigewohl wurdig neck mats hiedurch
bekanñt gemacht zu werden. Die groſſe Theur ung, die im vori
gen ut itzigen Jahre durchgehends unſereLander u. Nachbar
ſchafft betroffen, iſt leyder allzubekant. Wozu dieſelbige, ſon

derlich mit etlichen Perſonen, Anlaß gegeben, wird kurtzlich
folgender Geſtalt gemeldet: Zu Proßke, einem Dorffe an der
Schleftſchu: Pohlniſchen Grant, wobnte eine gewiſſe Weibs
Perſon, welche bey dem auſerſten Mangel, durch hefftigen
Ounager aetrieben, ihr eigenes Kind geſchlachtet, und deſſen
Fleneererſpeiſet nachdem aber die That bald ruchbar wor

den, aerichtuico en, und auf eingeholtes Urtheil mit
allda cin Bauer nebf frinem Weibe und erwachſenem Sohne
demeéch aranun aerichtet worden. Bald hernach wurde

ae fangen geſetzt, welche uberwieſen worden, daß ſie nicht nur
zwen kleine Kinder, u. eineni2 Jahrigen Knaben getodtet und
verſpeiſet, ſondern auch eine erwachſene Weibs Perſon ſo des
Sohns Braut geweſen, und dieſen nebſt ſeinen Eltern zu er
halten, alle das Jhrige verkaufft u angewendet, endlich, da fie
nichts mehr zugeben gehabt, gewaltſamer Weiſe angegriffen,

zur Erdengeworffen, erwurget, u mit einander zu eſſen an
aefangen, als ſie aber bey dieſer Koſt faft todtlich kranck wor
den, den Kettenhund geſchlachtet, und gebraten, durch welche
Sociſe ſie wieder ein wenig zu Krafften gekom̃en; die Leiche der
erſchlagenen Braut aber in zwiſchen zur kunfftigen Nahrung
aufvebaltenbatten. Dieſe Perſonenſind auf ſolgende Arth da
rauf juſtwieiret worden: Als zum erſten der Brautigam iſt
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nach mitgebrachtemUrtheil u. Rechte, mit gluhenden Zangen
gekneipft, von unten aufgeradert, u. aufs Rad geflochtenwor
ven. Desgleichen auch der Vater auf eben die Arts und Weiſe
wie der Sohn, die Mutter aber durchs Schwerdt von Leben
zum Tode gebracht worden. Was konte wol unmenſchlichers
erzehlet werden? Gott, der da allem Vieh ſein Futter giebt, er
barme ſie doch aller nothleidenden u. durfftigen Menſchemer
wende die groſſe Noth unſers Landes in Gnaoen, er ſegne den
Ackerbau, Arbeit und Nahrung, und ſattige unſre Seelen mit
ſeinem heiligen Worte, unſern Mund aber mit den Gutern
dieſer Erden nach ſeinem Wohlgefallen.

Fllehendliches Buß-Gebeth,
ſs in Breßlau bey ietziger großen Theurung und Hungers Noth

taglich in denen Eyangeliſchen Kirchen flehentlich
auf denen Knfen pfleget gebetet zuwerden.

Ann  nn nungroß, damit wir wider dich geſundiget haben, alſo, daß wenn du uns mit

Ernſt, wie wirs wohl verdienet, richten wolleſt. uuskeine Broſamlein
Brods norh Tropfflein Waſſers gedehen, ſondern wir in Hunger u. Kum
mer zeitlich und rwig verſchmachten ſolten. Denn da duuns geweidet haſt,
daß wir ſatt worden ſeyn, und allerley genung hatten, haben wir dir nicht

tw;gedienet mit Freude und Luſt unſers Hertzens, ſondern unſer Derhoben, daß dich der Acht fahren laſſen, und deiner a,

auch deine edle Gaben mit Freſſen, Sauffen und unnutzlicher Verſchwen
dung und Hoffart uppiglich mißbrauchet. Darum haſt du uns in unſern
Breßlau hieſieger gantzen Gegend muſſige Zehne geben, und Mangel des
Brods an allen unſern Orten, daß ein fruchtbar kand nichts tragt um der
Boßheit willen, derer die drinnen wohnen. Ja du haſt dein Korn, Moſt.
Wolle und Flachs, Silber und Gold, wieder zu dir genommen, weil wit
nicht wiſſen wolten, daß du der ſeyſt, der uns ſolche Guter gegeberhat; Du
laſſeſt alſo die Menſchen in groſſer Menge vor Hunger elendſglich dahin
ſterben. Ach ſo wachet auf ihr Trunckenen! weinet und heuet alle Wein
Sauffer um den Moſt, denn es iſt euch ſamt der Speiſe auch alle Freude
und Wonne fur eurer Maul weggenom̃en. Laßt uns mit David des Herra
udα iger eft uns mit dem Volcke Gottes eine Faften heiligen, die
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